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Die Mahnung eines Freundes 

 

Infografiken verdeutlichen die Botschaft des Films Kinipan: Bei vielen vermeintlichen Umweltschutz-Pro-

jekten geht die Bevölkerung leer aus. © Watchdoc 

Indonesien/Europa: Konsumverhalten, die Ausbeutung natürlicher Ressourcen, die Corona-Pan-

demie und der Klimawandel sind keine einzeln zu betrachtenden Phänomene. Dies schildert die 

Doku “Kinipan” eindrucksvoll am Beispiel Indonesien. 

Es ist noch allzu gut in Erinnerung: das unangenehme Gefühl, einen Wattetupfer tief in ein Na-

senloch eingeführt zu bekommen. Mit diesem Bild beginnt der Dokumentarfilm Kinipan. Was 

man seltener sieht: eine Fledermaus, die einem ähnlichen Test unterzogen wird. Mit diesen ers-

ten Bildern deuten die indonesischen Dokumentarfilmer von Watchdoc bereits an, auf welche 

Reise uns der Film mitnimmt. Wir werden sozusagen ‘mit der Nase darauf gestoßen’, welchen 

Einfluss unser Umgang mit unserer physischen Umwelt auf unsere eigene Lebensqualität und 

die der Tiere hat. 

Zoonosen, Entwaldung und Naturschutz 

Der Film erinnert an eine Vergangenheit mit scheinbar endlosen Tropenwäldern, an die Zeit, 

bevor der Mensch den Waldbestand Indonesiens um 98 Prozent dezimierte. Allein während der 

Herrschaft des Diktators Suharto von 1967-1998 wurden 14 Millionen Hektar Wald gerodet. 



Die verbleibenden Reste schrumpfen immer weiter – und somit der Lebensraum für Tiere. Das 

hat zur Folge, dass Menschen und Tiere auf knapper werdendem Raum leben müssen – und um 

diesen kämpfen. 

Es geht längst nicht mehr nur um Felder, die von 

Tieren ‘geplündert’ werden. Mittlerweile 

begünstigt der Konflikt um Lebensraum das 

Auftreten von Zoonosen, also von Krankheiten, 

die von Tieren auf Menschen übertragen 

werden. Am Anfang der Corona-Pandemie gab 

es, zumindest für einen kurzen Moment, 

Aufmerksamkeit für den Auslöser der Krankheit, 

an der weltweit mehr als sechs Millionen 

Menschen sterben würden: eine Zoonose. Doch 

schnell war die Gefahr, die von Zoonosen 

ausgeht, wieder vergessen. Kinipan bringt sie 

wieder in Erinnerung. 

Der Film gibt auch einen Ausblick in die Zukunft, in der wahrscheinlich verschiedene Faktoren 

zusammenkommen werden: Krankheiten die Mensch und Tier betreffen, Ernteeinbußen durch 

näher rückende Tiere und durch Schädlingsbefall, wie etwa eine große Raupenart, die Bauern 

in Kalimantan zum ersten Mal auf Reispflanzen entdecken. Ihre bevorzugte Nahrungsquelle 

scheint es nicht mehr zu geben. 

Doch wie es für Dokumentarfilme von Watchdoc üblich ist, zeigt der Film nicht nur die 

verheerenden Folgen menschlichen Handelns sondern auch verschiedene Maßnahmen, diese 

negativen Konsequenzen rückgängig zu machen. 

Staatlicher Ansatz: Kommerzialisierung von Natur 

Auf der einen Seite stellt der Film staatliche Ansätze vor, wie zum Beispiel Gebiete, die unter 

Schutz gestellt werden, um potentiell für Kohlenstoffzertifikate genutzt werden zu können. Ein 

solches Projekt ist die umstrittene Ökosystem-Restauration-Konzession Hutan Harapan auf 

der Insel Sumatra: Eine Gruppe vorwiegend ausländischer NGOs erwirbt eine Konzession, um 

Wald zu schützen. Die lokale Bevölkerung, die schon lange im Wald lebt, wird dabei aber als 

Störfaktor dargestellt. Wie der Film zeigt, konnte ein gerechter Umgang mit den Menschen, die 

im und mit dem Wald leben, bis heute nicht gefunden werden. Zu den Mittelgebern für die Kon-

zession gehören mittlerweile auch der NABU sowie die Internationale Klimaschutzinitia-

tive (IKI) des deutschen Ministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit. Die in-

ternationale Gemeinschaft sieht sich zum Han-

deln gezwungen. Doch Projekte, in denen sich lo-

kale Bevölkerungsgruppen bevormundet fühlen, 

ihre Expertise nicht gesehen wird und in denen 

das an internationalen Schreibtischen erzeugte 

Wissen als überlegen angesehen wird, schüren 

die Konflikte weiter. 

Um die Ernährung der Bevölkerung sicher zu 

stellen, plant die indonesische Regierung schon 

seit vielen Jahren – und verstärkt seit der 

Corona-Pandemie – so genannte Food Estates. 

Wie Menschen wurden auch Fledermäuse auf Corona ge-

testet: Mensch und Tier teilen sich schließlich Lebens-

raum, Nahrung und Viren. © Watchdoc 

Originalposter des Dokumentarfilms Kinipan. Er handelt 

von der Pandemie, vom umstrittenen Omnibus-Gesetz 

und den Lebensmittelspeichern in Indonesien. © Watch-

doc 

 



Vor allem in West Papua, aber auch auf Kalimantan initiiert sie mit Hilfe des Militärs – und ohne 

Einbeziehung der lokalen Bäuer*innen und deren Erfahrung – riesige Monokulturen für Reis. 

Allein in West Papua sollen in kürzester Zeit 3,5 Millionen Hektar Reisfelder entstehen. Das sei 

unmöglich, meinen Menschen vor Ort, die in der Landwirtschaft tätig sind. Genau auf diesen 

Food Estate-Reisfeldern taucht die bereits erwähnte Riesenraupe auf. Ein wirklicher Erfolg der 

Food Estates, so der Film, bleibe hingegen bisher aus. 

Als Ausblick in die Zukunft porträtiert der Film anhand des Dorfes Kinipan in Kalimantan den 

Trend, keine ‘klassischen Naturschutzprojekte’ mehr durchzuführen sondern Restorationspro-

jekte von Firmen ausführen zu lassen. Wie so oft in ‘Entwicklungsprojekten’ sind es ausländi-

sche Gelder und somit ausländische Organisationen, die vermeintlich den Wald schützen. In das 

Kinipan- Projekt flossen acht Millionen Euro, gezahlt von der IKI und der deutschen Kreditan-

stalt für Wiederaufbau (KfW). Diese Gelder gehen an die Firma PT Alam Bukit 30. Mehrere NGOs 

besitzen Teile dieser Firma, wie zum Beispiel WWF Deutschland und die Frankfurter Zoologi-

sche Gesellschaft. Auch in diesem Projekt gibt es Konflikte mit der lokalen Bevölkerung und es 

wurde bisher nur wenig Wald gerettet. 

Ein Blick in die Besetzung des aktuellen Parlaments, welches das umstrittene Omnibus-Gesetz 

[Gesetzespaket, das Regularien für Unternehmen verringert, mit dem von der Regierung erklär-

ten Ziel, Arbeitsplätze zu schaffen und Investitionen zu fördern, d.R.] verabschiedet hat, bietet 

eine Erklärung für die neo-liberale Entwicklung, in der die physische Umwelt als monetärer 

Wert anstatt als Zuhause und Lebensgrundlage behandelt wird. 55 Prozent der Parlamentarier 

sind Geschäftsleute, nicht wenige von ihnen verdienen ihr Geld mit Plantagengeschäften. 

Zivilgesellschaftlicher Ansatz: Menschen vor Ort als Expert*innen 

Der Film stellt auch Ansätze aus der Zivilbevöl-

kerung vor und begleitet die Umweltschützer 

Basuki auf Kalimantan und Feri Irawan auf Su-

matra. Beide haben sich dafür entschieden, die 

Lokalbevölkerung als die Expert*innen zu sehen 

und sie dabei zu unterstützen, ihren Wald zu er-

halten. Dies geschieht in kleinerem Stil und mit 

deutlich weniger Budget als bei großen Organi-

sationen – aber mit größerem Erfolg. Die Bot-

schaft des Films ist simpel: Stoppt die Konzessi-

onsvergabe für Großprojekte und lasst die Men-

schen, die tagtäglich mit dem Wald zu tun haben, die Entscheidungen treffen. Denn diese Men-

schen haben kein Interesse daran, ihren eigenen Lebensraum zu zerstören. 

Mit beeindruckender Entschleunigung führt Kinipan uns vor Augen: Weder die Corona-Pande-

mie noch die Entwaldung, die Ausbeutung natürlicher Ressourcen, der Klimawandel oder etwa 

unser aller Konsum sind einzeln zu betrachtende Phänomene. In einem Wechsel aus oft lang-

samen Bildern, Drohnen-Aufnahmen, Interviews und Infographiken erzählt uns eine freund-

schaftlich klingende Stimme das, was wir vielleicht alle wissen, aber oft nicht hören möchten. 

Es wirkt wie die Erinnerung durch einen Freund, der uns schmerzlich zeigt, wie alles mit allem 

zusammenhängt. Er gibt uns die Informationen, die wir für ein verantwortliches Handeln be-

nötigen. Wie wir damit umgehen, überlässt er dennoch uns. 

 

Rezension zu: Kinipan. Regie: Indra Jati und Dhandy Laksono, Indonesien, 2021. 158 Minuten. 

Feri und Basuki bei Austausch zu Widersprüchen, die im 

staatlichen Ansatz vielerorts zu finden sind. © Watchdoc 



Hier geht’s zum Film mit englischen Untertiteln 

Zum Weiterlesen 

Frank Seemann: Wie der Kapitalismus Seuchen erzeugt und fördert 

Anett Keller: Von Politikern, die Kohle machen 

Anett Keller: “Verheerende Folgen unseres Lebensstils” 

Hans Nicholas Jong: Profit geht vor Umweltschutz (Teil I) 

Janis Wicke: “Torfböden sind quasi reiner Treibstoff” 

 

https://youtu.be/3LnT4_8Titc
https://suedostasien.net/rezension-wie-der-kapitalismus-seuchen-erzeugt-und-foerdert/
https://suedostasien.net/indonesien-rezension-sexy-killers-von-politikern-die-kohle-machen/
https://suedostasien.net/verheerende-folgen-unseres-lebensstils/
https://suedostasien.net/indonesien-profit-geht-vor-umweltschutz-teil-i/
https://suedostasien.net/suedostasien-interviews-torfboeden-sind-quasi-reiner-treibstoff/

